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Vor 50 Jahrcn jüdischer Familie geholfen

Freundschaft über
ein Leben hinaus

Briefe, Fotos, israelische Münzen und ein Bild-

und seine Mutter

als das Geschenk
kam. Sie erhalten

aus Nat-
Norden

Aviv. Dort wohnt Harry
nachdem er vor

au6 Ilie-

Großvater von Carl-
l;ksnnen, den Modell-

Willy Lecke.

, "DaunkamdieseschrecklicheNacht...", geht Helga Kneisel
'aul die sehrecklichen Judenver-
lolgungen ein. Die iüdische Fa-
milie wandte sich an ihren Vater
und bat ihn, ihr Haus zu kaufen.
,,Mein'Vater hat dann 4000
Reichsmark zusammengeborgt
und hat somit den Eltern von
Harry Perlstein und Harry
selbst, der damals 17 Jahre war,
zur Flucht verholfen."

In Israel schaffte sich der iun-
ge Mann mit dem Anbau und
dem Verkaul von Obst eine
neue Existenz. Perlsteins verga-
ßen die Hilfe des Deutschen
nicht. Er habe seinem Vater am
Totenbett versprechen müssen,
die Freundscha{t zu Willy Lecke
zu erhalten, schreibt Harry
Perlstein in einem Brief. Und so
werden Jahrzehnte nach der
Flucht nach wie vor Briele ge-
wechselt, die Freunde besuchen
sich gegönseitig. 1974 kam der
Jude erstmals wieder nach
Meimbressen, Ireqtq, sich, daß
vieles noch so war:wi,e Irüher.

1985 konnte er den Freund in
Israel begrüßen, ihm seine neue
Heimat zeigen und alte Erinne-
rungen austauschen. Das Ver-
gangene bleibt unvergessen, das
beweisen die Briefe: ,,Wir sind
weit von Meimbressen, aber wir
sind oft in Meimbressen (in Ge-
danken). Schade, die schwere
Vergangenheit." Auch die Ge-
genwart kommt in den Briefen
vor, die Kinder und Enkel des
Pensionärs, die politische Situa-
tion in Israel, die Unruhen.

Im Herbst 1985 wurde Willy

ISRAEL kennen Helga Kneisel und ihr Sohn Carlheinz bisher nuraus den Briefen von Harry Perlstein
und aus dem Buch, das er dem Jungen schenkte. (Foto: Koott)

i'
Lecke sehr lrank, bald war lb- schaft ist wirklich so herzlich, Krankenschwester die Briele,
zusehen, daß er sterben würde. die kann man unter Deutschen die Fotos, die Telefonate - der
Um seinen Freund noch einmal suchen". beteuert Helsa Knei- Kontakt könnte ohnehin kaum
zu sehen, kam Harry Perlstein sel, die'sich vor allem"darüber herzlicher sein. Und wepn ihr
im April 1986 nach Sandershau- Ireut, daß auch ihr Sohn mit ein- Sohn einmal Englisch sprechen
sen, wo WillV lgcke zu-letzt bei bezogen wird. ,,lch bin immer sollte, dann könne qr die
sein-er Tochter- Helg-a le!t^e. _ wiedör so begeistert, daß ein Freundschaft weiterleben las-

Mit dem Tod des last 80iähri- Mensch so seii kann.i' sen, ho{ft sie - die Freundschalt
gen am 1. Mai 1986 starb diese Sie selber würde sehr gern mit den Enkeln Han'y Perl-
enge Freundschaft nicht, sie sin6al nach Israel fahren, ,,äber steins, die nicht deutsch spre-
wurde auf seine Kinder und En- mir lehlte bis ietzt das Geld". chen.
kel übertragen. ,,Die Freund- Also bleiben 

- der gelernten Jeanette Greven-Prautzsch


